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SKartin ©reif: Sie SBetiertanne, 541

unb anttoortete auf fragen nur burcp ein Steffel»
guefen, ein Sa ober 9lein.

Sie ©erafina fürgte ben üöefucp naep 9Jtöglicp=
feit ab unb fagte Beim gortgepen 31t grangiöfa:
„Sana» ift nod) immer berfelbe ©toil ,Sie in
SBunher, bafg nietnanb tïjn mag."

„©0 fpiit loirb feiner mel)r anberë," meinte
bie Sftagb.

Unb bie ©erafina ging babon, in itjrcn t)ar=
ten Sag gitriicf, unb bergafg ben ©ruber Inieber,
toie fie borper nidjt biet Qeit unb ©ebiirfniâ gc=

pabt, an it)n 31t beuten.

Sm Saufe ber Qeit faut audj einmal ein SBrief
bon 2Ilois>. @r patte bie beutfdfe Spradpc ber=

lernt unb fdfrieb in einem broUigen Zauber=
inelfd) bon garm, "grau unb 23iep. 230m tpeim=
fommen fdfrieb er nidpt§.

Sona§ [as ben SÖrief, toie er bon irgenbefnem
fremben ÜDienfdpen in ber Qeitung lag. ©iept
eine ©aitc fd)lnang in feinem tpergen.

23on ©eni berlautete nicptg. Sie grangiSfa
patte mand)ma[ tpeimtoep nad) iprn unb fuepte
ipn bei ©efanntert gu erfragen. üftiemanb toupte
bon ipm. Sßielleicpt Inar er in ber ©ee ober in
einem leidjten Seben untergegangen. SJtit Sanas?
tiep fid) über ipn niept reben. (Sr tourbe innen
unb aufjen fteif unb ftörrifcp, toenn fein 9?ame

genannt tourbe. (Scplup folgt.)

Sic 2ßetfertanne.
©ie ©Beftertanne friftet
Sicp pin auf ffeilem ©rat,
6te ift Pa3U gerüftet,
Safe fie ben 6turm empfapf.

©on roelcpem Socp er Braufef,
9Ius meieper âtuft er briept,
©er ©ßeffertanne graufet
©or feinem ©Güten niept.

Itnb ob fie auep gebogen
2Itit alten Siften fcproanht,
6ie ift 3U part er3ogen,
OIs Pap int Sturm fie roanPf.

©Genn alte ©Galbesmipfet
©er göpn im ©al 3erfcpeltt,
Sft fie's, bie ipren ©ipfet
grei in bie ©BoIPen pätt.

Martin ©reif.

Sag „Eafé be la gare" in ißtaine Bei @enf. 3!ad) einem ©emäibe bon $anâ SdjôïïÇorn,

Martin Greif: Die Wettertanne. S4t

und antwortete auf Fragen nur durch ein Achsel-
zucken, ein Ja oder Nein.

Die Serafina kürzte den Besuch nach Möglich-
keit ab und sagte beim Fortgehen zu Franziska:
„Jonas ist noch immer derselbe Stock. Kein
Wunder, daß niemand ihn mag."

„So spät wird keiner mehr anders," nieinte
die Magd.

Und die Serasina ging davon, in ihren har-
ten Tag zurück, und vergaß den Bruder wieder,
wie sie vorher nicht viel Zeit und Bedürfnis ge-
habt, an ihn zu denken.

Im Laufe der Zeit kam auch einmal ein Brief
von Alois. Er hatte die deutsche Sprache ver-

lernt und schrieb in einem drolligen Kauder-
welsch von Farm, Frau und Vieh. Vom Heim-
kommen schrieb er nichts.

Jonas las den Brief, wie er von irgendeinem
fremden Menschen in der Zeitung las. Nicht
eine Saite schwang in seinem Herzeit.

Von Geni verlautete nichts. Die Frauziska
hatte manchmal Heimweh nach ihm und suchte

ihn bei Bekannten zu erfragen. Niemand wußte
von ihm. Vielleicht war er in der See oder in
einem leichten Leben untergegangen. Mit Jonas
ließ sich über ihn nicht reden. Er wurde innen
und außen steif und störrisch, wenn sein Name
genannt wurde. (Schluß folgt.)

Die Wettertanne.
Die Wettertanne fristet
Sich hin auf steilem Grat,
Sie ist dazu gerüstet,
Datz sie den Sturm empfaht.

Von welchem Joch er brauset,
Aus welcher Kluft er bricht,
Der Wettertanne grauset
Vor seinem Wüten nicht.

Und ob sie auch gebogen
Mit allen Ästen schwankt,
Sie ist zu hart erzogen.
Als datz im Sturm sie wankt.

Wenn alte Waldeswipfel
Der Föhn im Tal zerschellt,

Ist sie's, die ihren Gipfel
Frei in die Wolken hält.

Martin Greif.

Das „Caft de la gare" in Plaine bei Genf. Nach einem Gemälde von Hans Schöllhorn,
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